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£>anuss bon ©umppenberg: Stpfelernte. — ©rrift (SfdSjmann: Stuë meinem afriïcmifdjen ©figgertbud). 5G5

bie Serpen an, lange, fdjlanFe Söadfgftäbe, auf
benen bie flamme mie eine fleine, feine, fdjlanïe,
rote Stulpe bfüFjte.

®ag ©efinbe brang ^ereilt, nod) mälfrenb fie
bamit befcffäftigt mar. ®er ïleine Sïafpar [teilte
fid) an bie SBanb nnb Be'fam feudjte Singen.
Sie fdjauten alle nacf) beut ®oten. 3fefet, ba nur
fein Finger, Ijodjgeftirn'ter ®opf mit bent bunï=

ten, meinen £jaar fidjtbar tear, aljnte matt feine

ftriippeltjaftigFcit ititfjt. ©g mar aud) nteljr

griebe in feinen Qiigett alg je border, ber

fdjarfe ©djnitt an feinem Stuiib mar mie bon
einer fünften tpanb I)inmeggeftrid)eu.

„Statt fief)t it)iu nid)t an, baff er ein fotdjer
3JIenfd)enI)affer gelneferr ift," jagte leife ein

jungeê ®ing bon citter Stagb.
Uitb mieber ftanb bie grangi bunïel ttnb

Jfump glnifcf)en it)r unb bent Sett, als» müffe
jie biefeê gegen einen f^eittb berteibigen. „Siel=
leidjt l)at er fie nur 31t lieb gehabt," fagte fie.

©ag ©emitter 30g borüber. ®ie SBoIFen rif=
fen. Sße'ften brad) bie (sonne I)imbm:d). ^ept
jtanb ein breiter golbener streif am Rimmel,

unb citt SBiberfdfein brad) in bie ©tube herein,
©g mürbe pell barin, fo fèïï, baff eg ben 2id)=

tern am ©otenbett allen ©lang unb alle ©lut
na()tu. ©ine ©lorie befonberg fiel auf bie 3Bol)tt=

ftubentür.
Uttb in if)r erfd)ieu ^fofeplj, ber Jüngling unb

©rbe.

„@o fdjttell?" fragte er unb faite alle garbe
aug bent ©efidjt berloren.

SIber bag Sitïjt umlofte if)it. ©ein. blonbeg

tpaar gläugte. ^n feinem Slid febod) mar etmag

©unFIeg, SUftiunggbcfleg, uttb eilt fdfjnterglidfeg
Stitleib. Sietleidjt Chatte etmag babon im Slugc
beg Slinbeg gelegen, alg eg ben bort auf bent

Sett gum erftenmal nodi n-ictjt alg Sater, nur
alg Krüppel gefeljen l)atte.

Sun fcEiriti er mit unfidjeren ©dfriiten bor=

märtg, unb plöiglid) marf er fid) mit einem Iei=

benfdjaftlidfen 2Iufjd)Iud)gen über bett ®oten.

llitb ^oitag ©ruitmann I)atte gemeint, baff
er nicmanb Babe.

© n b e.

Sïpfelernte.
Die erften Sïpfel fallen nom QBurnt,

®ie groeifert Slpfel, bie fällt ber 6turm,
©ie brilfen erntet man ein:
S3etd)e mögen bie beften root)l fein?

©ie brilten natürlict) lad)t jebermann:
©Seil man nur bie feroieren kann!

©ie ferait fid) bann

Sefpekfoolt ber ©ffer

Sïltf forglidjem QUeffer —

©od) ©ßurm unb 6lurm, bie miffen es beffer.
£annê Hon ©umppenöerg.

$Iu5 meinem afrihanifd)en 6fti33enbud).
^cinttoârië.

58on ©rnft ©fdjmartn.

®rei 3öod)ctt Seife, menu jeber ©ag mit neuen Sarcelona erfdfien ttng nid)t alg eine Slufgabe,

©inbrücEen auf bag begierige Singe einftürmt, mit ber mir ung big in alle ©ingell)eiten befaf=

merben gur empfiniblidjen Slnftrenguttg. Ilm fen mollten. ®ie Qeit brängte. 30 ir mußten nadj
Feine ©rmübttng uitb ©leidfgiiltigfeit bent neu Jpaufe. ©0 reichte eg nur gu einem Furgen ©ruffe
©ebotenen gegenüber auffomnten gu laffen, ber ©tabt.
brauet eg ©tünben, bie eittgig ber @rI)otung Sarcelona ift eine Sîetropole bon europä=

bienen. Stan bummelt gemäd)lid) batjin unb ifdient Slugmaff. ©in ntäd)iiger Serfel)r pul=

rul)t fid) aug. Stan feigt fid§ bei einer ©äffe faf= fieri in ben (straffen. Stan erfennt eg auf ben

fee in irgenb einem Furgmeiligett SBinfel feft erften SlicE: I)ier gibt ber tpanbel ben groffen

unb Fümmert fid) meber um Stufeen nod) ©a= ©011 an. ®ie legten 2faï)tgeï)itte brachten ber

leriett. ©tabt biefe Slüte. ®ie Seugeit pat alle Ouar=

Haiuis von Gumppenberg: Apfelernte. — Ernst Eschmann: Aus meinem afrikanischen Skizzenbuch. SW

die Kerzen an, lange, schlanke Wachsstäbe, auf
denen die Flamme wie eine kleine, feine, schlanke,

rote Tulpe blühte.
Das Gesinde drang herein, noch während sie

damit beschäftigt war. Der kleine Kaspar stellte
sich an die Wand und bekam feuchte Augen.
Sie schauten alle nach dem Toteil. Jetzt, da nur
sein kluger, hochgestirnter Kopf mit dem dunk-

len, weichen Haar sichtbar war, ahnte mail seine

Krüppelhaftigkeit nicht. Es war auch mehr

Friede in seinen Zügen als je vorher, der

scharfe Schnitt an seinem Mund war wie von
einer sanften Hand hinweggestrichen.

„Man sieht ihm nicht an, daß er ein solcher

Menschenhasser geweseir ist," sagte leise ein

junges Ding voil einer Magd.
Und wieder stand die Franz! dunkel und

plump zwischen ihr und dein Bett, als müsse

sie dieses gegen einen Feind verteidigen. „Viel-
leicht hat er sie nur zu lieb gehabt," sagte sie.

Das Gewitter zog vorüber. Die Wolken ris-
sen. Im Westen brach die Sonne hindurch. Jetzt
stand eiil breiter goldener Streif am Himmel,

und ein Widerschein brach in die Stube herein.
Es wurde hell darin, so hell, daß es den Lich-

tern am Totenbett allen Glanz und alle Glut
nahm. Eine Glorie besonders fiel auf die Wohn-
stubentür.

Und in ihr erschien Joseph, der Jüngling und
Erbe.

„So schnell?" fragte er und hatte alle Farbe
aus dem Gesicht verloren.

Aber das Licht umlohte ihn. Sein blondes

Haar glänzte. In seinem Blick jedoch war etwas
Dunkles, Ahnungsvolles, und ein schmerzliches
Mitleid. Vielleicht hatte etwas davon im Auge
des Kindes gelegeil, als es den dort auf dem

Bett zum erstenmal noch nicht als Vater, nur
als Krüppel gesehen hatte.

Nun schritt er mit unsicheren Schritten vor-
wärts, und Plötzlich warf er sich mit einem lei-
denschaftlichen Aufschluchzen über den Toteil.

Und Jonas Truttmann hatte gemeint, daß
er niemand habe.

Ende.

Äpfelernte.
Die ersten Äpfel fallen vom Wurm,
Die zweiten Apfel, die fällt der Sturm,
Die dritten erntet man ein:
Welche mögen die besten wohl sein?

Die dritten natürlich! lacht jedermann:
Weil man nur die servieren kann!

Die schält sich dann

Respektvoll der Esser

Mit sorglichem Messer —
Doch Wurm und Sturm, die wissen es besser.

Hanns von Gumppenberg.

Aus meinem afrikanischen Skizzenbuch.
Heimwärts.

Von Ernst Eschmann.

Drei Wochen Reise, wenn jeder Tag mit neuen Barcelona erschien uns nicht als eine Aufgabe,
Eindrücken auf das begierige Auge einstürmt, mit der wir uns bis in alle Einzelheiten befas-

werden zur empfindlichen Anstrengung. Um sen wollten. Die Zeit drängte. Wir mußten nach

keine Ermüdung und Gleichgültigkeit dem neu Hause. So reichte es nur zu einem kurzen Gruße
Gebotenen gegenüber aufkommen zu lassen, der Stadt.
braucht es Stunden, die einzig der Erholung Barcelona ist eine Metropole von europä-
dienen. Man bummelt gemächlich dahin und ischem Ausmatz. Ein mächtiger Verkehr Pul-

ruht sich aus. Man setzt sich bei einer Tasse Kaf- siert in den Straßen. Man erkennt es auf den

fee in irgend einem kurzweiligen Winkel fest ersten Blick: hier gibt der Handel den großen

und kümmert sich weder um Museen noch Ga- Ton an. Die letzten Jahrzehnte brachten der

lerien. Stadt diese Blüte. Die Neuzeit hat alle Quar-
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